
Karl May. 
Zur 25. Wiederkehr seines Todestages. 

Karl May, der Schöpfer „Winnetous“ und „Hadschi Halef Omars“ wurde am 25. Februar 1842 in dem 

kleinen erzgebirgischen Weberstädtchen Hohenstein-Ernstthal als Kind der Armut und des Elends geboren. 

Kurz nach der Geburt erkrankte der Knabe, v e r l o r  d a s  A u g e n l i c h t  und siechte derart, daß er sich 

lange nur auf Händen und Füßen fortbewegen konnte. Erst nach vier Jahren, als er durch einen 

menschenfreundlichen, tüchtigen Arzt das Augenlicht wieder erhielt, besserte sich auch sein körperlicher 

Zustand. In der Schule zeigte er sich sehr begabt und überragte an Wissen alle seine Mitschüler. Sein Vater 

wollte aus ihm ein „Wunderkind“ züchten und stopfte alles Gedruckte, was ihm in die Hände fiel, in Karls 

Kopf, ganz gleich, ob es sich um ein geographisches Reisewerk oder um einen dicken, rührseligen 

Räuberroman handelte. Zu dieser gutgemeinten, aber total verfehlten Erziehungsmethode kamen noch 

verschiedene Einflüsse, die das Gemüt des Jugendlichen schwer schädigten. „Ich habe keine Jugend 

gehabt!“ hat sich mit gegenüber Karl May einst mit bitteren Worten beklagt. 

Nach Absolvierung der Heimatschule kam der Vierzehnjährige in das Seminar nach  W a l d e n b u r g  

und nach glücklich bestandenem Examen als  L e h r e r  nach  G l a u c h a u ,  später nach  A l t c h e m n i t z .  

Dort begann die 

Unglücksperiode seines Lebens. 

Trotz aller Rückschläge arbeitete er sich aber aufwärts, hielt unverrückbar am Ziel seiner Knabenträume 

fest, ein Volksschriftsteller zu werden. Nach den Erstlingswerken, den „Geographischen Predigten“, den 

„Dessauergeschichten“ und den „Erzgebirgischen Dorfgeschichten“, erschien 1876 die  e r s t e  

W i n n e t o u - E r z ä h l u n g ,  der vier Jahre später die erste Erzählung mit Hadschi Halef Omar folgte. Nun 

kam ein Werk nach dem andern, mit allen den Abenteuern und Helden, die uns in unserer Knabenzeit so 

begeistert haben und die wir auch als Erwachsene gern noch auf uns einwirken lassen. 

Zuerst maßlos verherrlicht und gepriesen, wurde May später ebenso maßlos in der Oeffentlichkeit 

g e s c h m ä h t  u n d  a n g e g r i f f e n , ohne daß es seinen Gegnern gelungen wäre, die Treue und 

Anhänglichkeit seiner Leser zu ihm zu erschüttern. Nach Jahren unsagbarer Pein erlebte May den 

letzten Sonnenschein des Glücks in Wien. 

Am 22. März 1912 sprach er hier im Sophiensaal vor mehr als 3000 Zuhörern über das Thema „Empor in 

das Reich der Edelmenschen“. 

Die  V e r k ü h l u n g ,  die May aus Wien mitbrachte, nahm rasch  e r n s t e  F o l g e n  an und nach 

anfänglicher Besserung  s t a r b  er am 30. März. 

Hat Karl May Reisen gemacht, 

hat er die von ihm so meisterhaft geschilderten Gegenden wirklich gesehen? Diese Frage war eine der 

umstrittensten und ihre Beantwortung ist nicht leicht. May selbst wollte einen zweiten Band seiner 

Selbstbiographie („Ich“) schreiben, in dem er alle seine Reisen und Abenteuer detailliert zu schildern 

gedachte. Noch am Tag nach seinem Wiener Vortrag sprach er mit mir ausführlich über diesen Plan. Sein 

jäher Tod kam dazwischen. Trotzdem ist es der unermüdlich tätigen Karl-May-Forschung in zäher Arbeit 

gelungen, auch auf diesem Gebiet eine gewisse Klärung herbeizuführen: zwei Reisen sind urkundlich 

bewiesen, drei weitere als höchstwahrscheinlich anzunehmen. 

1899/1900 machte Karl May eine anderthalbjährige Reise in den Orient, reiste mit seinem Diener Omar 

nilaufwärts nach Oberägypten und schließlich nach Palästina, das er nach allen Richtungen hin 

durchstreifte; wochenlang dauerten diese Ritte, die ihn manchmal auch in von räuberischen Beduinen 

unsicher gemachte Gegenden brachten. Dann führte ihn sein Weg durch die Wüste nach  B a g d a d ,  zum 

Turm von Babel und nach  P e r s i e n  hinüber. Einen Monat brachte er im Sudan und in Erythräa zu, dann 

schiffte er sich nach  I n d i e n  ein. Er durchstreifte das Innere von  C e y l o n  und  S u m a t r a  und kehrte 

von dort wieder nach Aegypten zurück. 

Im September 1908 unternahm der nun Sechsundsechzigjährige eine Reise nach Amerika. Mehrere 

Wochen brachte er in den Oststaaten zu, besuchte die Tuskarora-Indianer in Kanada, die wir wohl alle als 

Knaben im „Lederstrumpf“ kennengelernt haben, durchstreifte Kolorado und Arizona, wo er die Apachen 

aufsuchte und kehrte über den Osten nach Europa zurück. 



Im „Wilden Westen“. 

Schon als Zwanzigjähriger weilte May in dem damals wirklich noch „Wilden Westen“. Zuerst war er im 

Osten Reporter und Hauslehrer, bis er in St. Louis einen gewesenen deutschen Förster kennenlernte, der 

aus Deutschland hatte fliehen müssen und sich nun in der neuen Heimat Fred  S u m m e r  nannte. Er war 

ein tüchtiger Westläufer. Summer bewog May, die Hauslehrerstelle aufzugeben und eine Geometerstelle 

beim Bau einer der damals nach Westen geführten Eisenbahnlinien anzunehmen. Mays Sektion wurde von 

Kiowas überfallen, wobei May und Summer gefangengenommen wurden. Apachen befreiten sie und 

brachten sie in ihr Dorf, wo sie längere Zeit verblieben. Später schlossen sie sich einem Trupp Fallensteller 

an, die in die Rocky Mountains zogen. Sioux überfielen sie und nahmen sie nach einem erbitterten Kampf 

g e f a n g e n .  May und Summer entkamen und  r e t t e t e n  s i c h  in ein Fort. Da man sie dort in den 

Soldatenrock pressen wollte, flohen sie zu einem mit Summer befreundeten Indianerstamm nach 

N e v a d a .  Von dort kamen sie wieder zu den Apachen und nahmen mit diesen an einem Kriegszug gegen 

die Komanchen teil, wobei sich Summer derart auszeichnete, daß er die Würde eines  H ä u p t l i n g s  

erhielt. May kehrte dann nach St. Louis zurück, wo er eine Zeitlang wieder Reporter war. Als der 

Bürgerkrieg den Aufenthalt in der Union immer unleidlicher machte, zog er es vor, die Rückreise in die 

Heimat anzutreten. 

Karl May hat jedenfalls ziemlich viel von der Welt gesehen und erlebt. Verbunden mit seiner 

ungewöhnlichen Gabe, sich in alles Gelesene direkt hineinzuleben, schrieb er Werke von derartiger 

Natürlichkeit und Lebenswahrheit, wie sie auf dem Gebiet des Reise- und Abenteurerromans weder vor 

ihm noch nach ihm niemand mehr schaffen konnte.     Oskar Neumann. 

*          *          * 

Karl May-Feier im Sophiensaal. 

In den Sophiensälen findet am 3. April um 5 Uhr nachmittags aus Anlaß des 25. Todestages Karl May 

eine große Gedenkfeier statt. 
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